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Zeıitschrift (411 S erhoben habe, programmatisch aufgenommen
werden, bedarf es wohl keines weıteren ortes darüber, wıe sehr
VOM Standpunkte gerade des christlichen Orıjents und se1ner FKForschung
AUS, auch der methodologischen Seıte des Unternehmens ireudigst
zugestimmt werden muß Daß eine als Sonderwissenschaft mit eıgenen
Normen un Methoden gepfegte Liturgiegeschichte uch eINES eıgenen
peri10dıschen Organs ZULL Unterbringung kürzerer A bhandlungen und
ZUL krıtıschen Verfolgung der Lauteratur auf ıe Dauer nıcht entbehren
kann., ist. nıcht minder einleuchtend. In der 'Tat wırd enn die Be
gründung elnNes olchen gleichfalls bereıits wenıgstens ın Aussıcht
gestellt. Der Orızens OChristianus braucht VO  s eıner solchen lıturgie-
wıssenschaftlichen Zeeitschrıift, auch In ıhr östlıcher Kultus un
seiline (+eschichte den breıitesten Raum einnehmen, eınNe unangenehme
Konkurrenz nıcht Lı befürchten. „Die TNnNte ist groß“ SCHUuUg,
manche Scheunen Zı füllen. Mögen der unverdrossenen „Arbeıiter“
auch ın schwerster eıt zunächst 1m deutschen Sprachgebiete N1IC
„wenıige“ SeIN nd hald wenı]gstens autf eiınem Grebiete, das N-
haft w1e dasjenıge wıssenschaitlicher Beschäftigung mıt der (+eschichte
des chrıistlichen (+ottesdienstes 1m Zeichen des ZU Kennwort des
Benediktinerordens gewordenen Kriıedens ste dıe abgerissenen Bande
auch internatıionaler Zusammenarhbheit sıch wıeder knüpfen. Yr  ED D  S“Av eEv SLONYNS TOUL Kuptou ÖENVÜOEY.
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Es Mag vielleicht einıgermaßen befremden. dıese dreı V eröffent-
lıchungen 1n unserer Zeitschrift überhaupt un in dieser Verbindung
ZUr Anzeige Kommen sehen. In der T'at annn sich nıcht darum
handeln, ihnen eıne ıhrem Kigenwerte entsprechende streng fachwissen-
schaftlıche W ürdigung 7i wıdmen. W orauf den ach (r+egenstand
un Charakter verschliedenen gegenüber gleichmäßig ankommt und
alleın ankommen kann, ıst, dıe Freunde christlıch-orientalischer Studıien,
wenn auch 1n den beıden ersten Fällen mıt bedauerlicher Verspätung,
auf KErscheinungen aufmerksam ZU machen, dıe unmiıttelbar ıhrem
CNSETEN Interessenkreis nıcht angehören, gleichwohl aber unter Um-
ständen voxnl ıhnen mıt nıcht germgem Vorteıl werden benützt werden.
Denn für den Kultus un dıe Kulttexe der heidnıschen Antike und
für den synagogalen (+ottesdienst werden WIT ebensosehr wıe für
dıe Liıturgıe des lateinıschen Abendlandes Auge un Innn offen
halten haben, derjenigen des chrıistlichen Ostens gegenüber ZU einem
geschichtlıch vertieften Verständnis ZUu gelangen. Die innerste Kıgen-
art der letzteren wırd sıch J2 ohl Aur he] eiınem Vergleiche ıhrer 'Texte
mı1t denjenıgen iıhrer abendländischen Schwester erfassen lassen nd
annn SanZ wesentlich dahın bestimmen SeEIN, daß dıeselben, weıt
estärker als ]eNe, den genetischen Zusammenhang mı1t der rel1g1ösen
ede des Hellenıismus und seiner altorıentalısche (+laubensformen
anknüpfenden synkretistischen Mysterien w1e miıt dem. Mutterboden
israelitischer (+ebetsweise wahren.

Norden hat 1n seınem .JNoSOS "T’heos 1n pfadweısender
Art unNSs den Blıck für dıe formalen Zusammenhänge christlicher un
antıker (Gebetsrede geöffnet Das VOLXh 1ıhm erst andeutungswelse (e-
leistete ware weıteren Ausbaues ebenso fähıg als bedürftig. Eıne
Durchnahme beıspielsweise der gesamten (+ebetstexte des griechischen
Eöyoloyıov TO Meya unter den VOoO  b ı1ıhm herausgestellten stilistischen
Gesichtspunkten würde Zı den reichsten Krgebnıssen 1m Sınne eınNer
weitestgehende (+Üesetzmäßıigkeıt der Frscheinungen aufweısenden Formen-
lehre des griechisch-christlichen (+ebetsstiles ühren. Kıne 1ellenıstische
un eıne orjentalısche Stilrıchtung haben dabeı schon die grundlegen-
den Norden’schen Untersuchungen auseinander Zı halten gelehrt
W as dıe letztere anlangt, wırd 81€E entsprechend der (+esamtbedeu-
tung des Nıllandes TÜr cdıe altchristliche Kntwicklung auf dem gT1€-
chischen Sprachgebiete mıt besonderer Stärke auf das alte Ägyi>ten
zurückweısen, während ila auf dem aramäıschen Vo  un vornhereın
stärker mıt. Zusammenhängen ach dem assyrısch-babylonıschen Alter-
tum hın rechnen en wırd. Hıer ist. es HUuh, WÖO oeders
schöne abe Von nıcht. Zzu unterschätzendem W erte wırd SE1IN können,
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weıl 1E das wichtigste Vergleiche heranzuzıehende altägyptische
Textemater1al ın bequemster Aufmachung, voxn eıner gediegenen Ge-
samteıinleitung und ebenso guten als knappen Kınleitungen den
einzelnen Stücken begleitet, Benützung durch den Niéht-Ägypto-
ogen bereıt gestellt hat Von den ın Totenhüchern erhaltenen Sonnen-,
mon-Re und T’hot-Hymnen 1—14) über eıne Reihe 1n dem Rıtual
der Stundenwachen hbe1 der Lieiche des (+ottes g1pfelnder Urkunden
der Osıirıs-Religion S 15—45 und okumente des V olksglaubens,
wıe S1PE In den psalmenartigen „Luedern e]ınes ungerecht Verurteilten“,
auıtf Armengrabsteinen und 1n einem „Lued des Harfners ZU Preise
des "TVotenreiches“ vorlıegen 46—  > bıs f den besonders schwung-
vollen und gelegentlich fast modern berührenden Lnedern un (+ebeten
der KReformreligion Amenhoteps 111 (S 9 A4uSs der VWelt, der
Zauberei (S 82-—119), der großen Mythen S 120—156) und des
kırchlıchen Nogmas der dem kKetzer-Pharao gegenüber sıegreich SC-
blıebenen Orthodoxie (S 157—184) und das besonders wıichtige
(+ebijet der V orstellungen über das Lieben ach dem —
4 UuS FPyramıden- und Sargtexten, „Lotenbuch“ und dem Rıtual deı
Kınbalsamierung erhalten WIT ın dankenswerter W eise nıiıcht e1nN Flori-
legıum möglıchst zahlreicher Textausschnitte, sondern eE1NE och immer
sehr stattlıche, WwWenn auch beschränkte Kolge vollständiger 'Texte +n
lesharer Verdeutschung, für deren Ziuverlässigkeit der wissenschaftliche
Kuf des Bearbeiters bürgt. Kın eingehendes Namen- und Sachregister

306—328) wırd den Benutzer aum jemals 1m Stiche 4assen.
hat ın se1ıner Finleitung (S MN f uch das Problem eines Fortlebens

altägyptıscher Kelig1onselemente be1i den späteren sıch ZU Christentum und islam
bekennenden Landesbewohnern gestreiıft, wahrt dabei jedoch ezüglic. des oroßkirch-
lıchen Christentums 1ne entschjiedene Zurückhaltung, Der ın olchen Fragen VOT-
herrschenden Richtung moderner relig1onsgeschichtlicher Foischung gegenuber
eruhr 1es doppelt angenehm. uch beı der spezliıe hlıturgiegeschichtlichen AÄAus-
wertung des VO  w ihm gbotenen Stoffes wırd H1a  — yuitun, beı der allgemeinen est-
stellung uüber die hellenistische Spätantike hiıs iın dıie altägyptische Sphäre zuruück-
reichender Quellzusammenhänge bestimmter Stilformen lıturgischer ede stehen Z
”leiıben. iImmerhin wırd hın Uun! wıeder eın  — Gedanke selbst Kınzelzusammenhängenahegelegt. Wenn dıe Karfreitagsfeier des koptischen Rıtus ıne Doppelreihe O11
je hıs eiıner zwolften Stunde reichenden Stundengebeten der 2C und des Tagesals ıhre bezeıiıchnende Eıgentümlichkeit aufweist, fühlt 11l sich doch TeC nach-
druckhich die ZzZW0O ages- un Nachtstunden der Todeswache des ÖOsiırıs erinnert.
Eiıne besonders häufig wıiederkehrende Wendung, welche ın Prädikationsformeln ZUT
Verherrlichung eines Gottes „dıe Oberen“ un ‚„dıe Unteren‘“‘‘ verbindet z 5ö),mit auffallender Gleichförmigkeit beıspielsweise Anfang eines syrTischenVermählungsgebetes (S 150 eines VO  w Rahmanıi besorgten kleinen ıtuals in denWorten wieder:; LJM}.‚ la J—Ä&‚ | X („Herr der OÖberen un! ott der Unteren“).Wenn ın sStreng parallel gebauten Prädikationsgliedern cdie einzelnen eıle des Welt-
YyanNnzen als den ott verehrend eingeführt werden (z 3, 5 3 hat einen Yanzgyleichen Klang ın dem Wasserweihegebet des Meyas ÜYLATMOG der Epıphanienacht
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bezw. der griechischen aufhiturgıe die Stelle In NALOG, DoEA&LEr GE&

ANYN US W, Nıcht wenNnı1ger die ugen springend ist dıe Übereinstimmung zwıschen
WITr jauchzen dir .3 WIL lobpreisenYFormeln wI1ie: y WIE eten deine aCc.

dich 44 (S 7, und Ahnliches häufig !) un dem u  A SUAOYOULLLEY USW.

der byzantinischen Meßliturgie hinter der Anamnese oder der entsprechenden Partie
der Großen Doxolog1e. Und geradezu das Döc LAODOV —>  s D05NG meınt 1119  -

hören, wWEeNN e1inNn Hymnus des ungerecht Verurteilten (S 49) die Xonne anredet! „Khr-
würdiges Licht mM1 hellem anz Man kann S1CH gewiß kaum entschıeden NUu  5
bewußt bleıben, w1e€e sehr derartıge Einzelberührungen uch weitgehendsteı ı1nNe

DUr relatıve Bedeutung en Aber, w16e em Ta sıch wenıgstens e1inH Ver-
folgen allgemeıner stilistischer Ubereinstimmungen verlohnen wırd dürften S1e doch
ell beleuchten

7 Um mehr als solche handelt 6S sıch hbe1 dem Verhältnis, das
zwischen christlich-orjientalischem und synagogalem (+ottesdiens und
(+ebetsleben obwaltet Daß den Eucharistiegebeten der Dıdache
dıe Chrıstianısıerung jüdischer Tischsegensprüche vorhegt 1ST ebenso
ofenkundig a ls der ınmiıttelbare Entwicklungszusammenhang, der dıie
synagogale Schriftlesung AUS Pentateuch und Propheten M1 der L,ese-
ordnung des christlichen Gemeindegottesdienstes verbindet WI1C S16 1n

JIE und be1 den nestorl1anıschen yrern entgegentrıtt. Da ahber
auch der Grundtypus der Anaphora AuUusSs jüdiıscher (Aebetswelt stammt
und näherhın mıiıt den cdie morgendlıche SEma.„Rezitation umrahmen-
den Benediktionen zusammenhängt, habe ich bereıts Die Messe IM

Morgenland 95 f und Aufsatze T’heologıe nd ({aube
353—370 nachdrücklich betont Auf die WHäden, dıe nıcht mındeır

autf dem (+ebiete des Totengebetes VOMn Christlich-Griechischen
Synagogalen zurücklaufen ich e1iNneEM olchen 1111 Hochland
XLV 129 140 hinzuweısen (xelegenheıt Der Zusammenhang
m1t den 4l1Lesten Bildtypen chrıistlicher Sepulkralkunst vieler rterte
für dıe Fastenlhlıturgıe des taanıtıschen Zeitalters schon durch die
Mischna '1'9, bezeuegte T’ypus des lıtanejartıgen Rettungsgebetes
(35 87 Ma fin), {Üü7 den 112l Z Vergleiche ursprünglıch
nächst dıe abendländische (Gommendatıo ANUMÜEC heranzog, wirkt
stärksten au dem ostsyrıschen Boden ach Ich ver w 61se auf Aora-
hat 54 (Patrol SYr Sp 108 auft Aorems M:  1Imra beı
die Demut (ed Rom 141 645 und auft zahlreiche Stellen
der Qale Se.  hime dCs nestor1anıschen Rıtus 9*__910°5 jedes Bandes
des Bremarıtum Chaldazcum) Was das griechische Sprachgebiet hbe
trıfft möchte ich hıer be1 dieser (xelegenheıt einschlägıgen
Ausführungen Ser 298— 305 dıeser Zeitschrift durch den Hın-
W e15 anut e1INe Stelle der griechischen Biographıe des Symeon Stylıtes
(Kap 14), 9 der wıirkliches Totengebet ott anredet qls
CDr 0ÖNYNIAS (oder Ö4.600Y NIUAS) TOVYV 1woNn9, ÖLVASTEÜGAS TOVYV

1919 Aaßıö K TOU { 0A18 Cr TOY AdCoapov S {SLOCG LET  pOoVY S vVEXDWV
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Das sıind einige Beispiele 1n Betracht kommender Eıiınzelzusammen-
hänge, dıe sıch och erheblich vermehren heßen. Daneben wırd
allerdings auch hıer das Prohblem stilistischen Allgemeinzusammenhanges
nıcht. A uSs dem Auge verlieren se1IN. Diıie christliche EUX des Ostens
ist 1n 1ıhrem (+esamtstile keinesfalls ausschlıeßlich VOoONn iıhrer TeIN oder
orjıentalisch hellenistischen V orgängerin PAasSanch Inhaltes, sondern
vıelleicht ebensosehr VOoO  Sn der synagogalen Beräyä her bedingt. Deren
stilıstische Kıgentümlichkeiten scharf herauszuarbeıten und iıhrer Wie-
derkehr auf chrıistlicher Seıte nachzugehen, ware einNe höchst. lohnende
Aufgabe Ich erınnere Nur daran, daß 6s schon auf dem grıechischen
Sprachgebiete nıcht einzelnen (+ebeten e  '9 deren Anheben mıt
Külhoyntös Sl sıch och als wörtliche Wiıedergabe der einleıtenden
Berayä-Kormel AASN J2 erkennen g1ibt och zahlreicher sınd eNt-
sprechende Stücke des armenıschen Kuchologions. Danehen leht e1INn
anderer miıt begıinnender T’yp synagogalen (+ebetes 1n demjenigen
mıt Küyapıctoduwsv 1018 anhebender chrıistlicher 'Tlexte fort. Eın
wıchtiger w1e das eucharistische Hochgebet der sogenannten Ägypti—schen Kirchenordnung gehört hierher.

Man uß sıch das qalles vergegenwärtigen, E verstehen, WIe
wıchtie für den sıch tiefer mıt der Liıturgie des christlichen Orients
Beschäftigenden eiINe siıchere Vertrautheit miıt derjenigen der Synagoge
ist, Eıne solche wırd 6T 2u  u AUS dem Yanz vorzüglichen Buche

Klbogens In eıner W eıse Zı gewınnen vermögen, 1ın der 81@e VOTr
Erscheinen desselben e1inem Nıchtjuden, wenn überhaupt, 1ur durch
mühevollstes und zeıtrauhbendes Spezialstudium erreichbar W ar Denn
(+ründlichkeit 1ın der Krörterung der Probleme, Klarheit der Dar-
stellung und Reichtum der Quellenbelege und 1Luteraturnachweise er
eINı1geEN sıch iın demselben 1n mustergiltiger W eıse, daß das ın erster
I1ınıe für Jüdısche Lieser bestimmte auch den Bedürfnissen e1INes Eın-
führung In den Sto{ff suchenden christlichen (+elehrten kaum besser
entgegenkommen könnte. AÄAuf e1INE Einleitung (S 1—13), AUuS der
besonders die dankenswerten Ausführungen ZU Sprachgebrauch der
Quellen hervorzuhehen Sınd, folgt qls Abschnaitt S 14—231) eıne
VON vornherein hıstorisch eingestellte Beschreibung des Jüdıschen (z0ttes-
drenstes, dıe sıch In viıer Kapp-. mıt den Stammgebeten des täglichen

14—106) und des (x+ottesdienstes ausgezeichneten Tagen 107
hıs 154), der V orlesung und Auslegung der. Bıbel (S. .155—-205) und
der Synagogalen Poesıje 1n ihren beıden Hauptförmen des 1ut und
der Selicha (S 206—231) beschäftigt. Wırd hıer E1n geschichtlichesVerständnis für die Kintstehung un Kintwicklung des KEınzelnen ANZE-strebt, führt der Abschnitt a  D ın zusammenfassender
Darstellung ıe (Heschichte des 1üdischen (zottesdienstes 1m TAaNZEN VOrL,wohel In TE Kapp Aje Perioden der KEntwicklungszeit der Stamm-
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gebete 39 279), der eıt des 1ıut S 280—393) un der Neu-
Zze1T. mi1t% iıhren KReformbestrebungen 393 443) 105 Auge gefaßt
werden Hın TEEF Abschnaitt hat endlich S 444—510) dıe Organı-
satıon des Jüdıschen (zottesdienstes Gegenstand Das JOLLES-
dienstliche (+ebäude der Synagoge 444—476) die Synagogengemeinde
un ihre Beamten ß 477—492) und der Vortrag der gottesdienst-
lıchen 'Texte (493 510) sınd Was 16€e1 wıederum dreı Kapp ZUET

Sprache kommt Kıne Vereinigung der gelehrten Anmerkungen
Schlusse des Buches (S 511 580) hat den Vorteil e1N gefälligeres
Textbild ermöglıchen In e1iINe deutsche E1INeE griechische un e1INe

hebräische Abteilung geglıedert erschließt auch hıer 611 sehr S
tältıg bearbeıtetes alphabetisches Sach unNd Personenregıister (S 581 611)
die e} KHülle des verarbeıteten Stoffes

uch dem besten uC gegenuübeır wıird möglıch 1111 einzelnen Lucken
festzustellen, abweıchende Änschauungen aufrecht erhalten der Krgänzungen
bıeten In der ersteren KRıchtung bedauere iıch beıspıelshalber, daß unterlassen
haft Kap SCe1INES Abschnittes etwas eingehender, alg 544 unter NrT
veschieht ZU den Anschauungen Stellung I nehmen dıe Venetıaner Z0MG

1053— 17U uüber Ursprung und Bedeutung der Propheten-Lektaonen vertreten
hat Auch ich ha  e dieselben fÜr yeWaQT un muß zugeben, daß speziell dıe Per1-
open des Tömiıischen Meßbuches wenigstens teilweise A JUNS sınd, Z UL

Vergleiche mi1t synagogaler Leseordnung herangezogen werden können ber 111

größeren Studıie ubeı altere nıchtevangelısche Perikopenordnungen SyrMens
werde ıch emnächst auftf Übereinstimmungen zwıschen chrıistlichem un jüdiıschem
Brauche hinzuweısen aben, d1ıe auf 1E11216111 Zufall ınfach nıcht scheiınen beruhen
O können, und da, ıhm der Orient sekundıert, ordert auch das römiısche Lek-
t1LOoNeENSysStem Beachtung Zu grundsätzliıch VO  } derjenigen abweıchenden
Meınung muß ıch mıch sodann sehr entschıeden bezüglich der VOo Standpunkte der
chrıistlichen Liturgiegeschichte 4AuUus wohl interessantesten Krscheinung der synagogalen
xebetslıturgıe bekennen Es 1S% 1es cdie <  >Mn  S  w dıe ıturgıische Verwendung VO  S

{s Ihre ursprünglıche Sstelle sucht 61 Achtzehngebet. Ich ylaube,
daß dieselbe vielmehr der nach ıhrem Anfangswort q IS ‚Jözer bezeichneten ersten
Rahmen-Benediktion aer morgendliıchen SEma-Reziıtation en ist, un hoffe
den unwiıdersprechlichen ewels für dıe Richtigkeit dieser ÄAnschauung auf Grund

vergleichenden Würdigung des gygesamten auf ]Jüdıschem un chrıstliıchem en
810 ergebenden Tatsachenmaternals erbringen können Gelegenheit azuıu wiıird
Nır 106 Untersuchung uüber den Gebeteanhang VIl 33 gyeben, deren uüuber-
raschende Krgebniısse I111LX schon Se11 Jahren eıften und ZU eıle nunmehr durch
Bousset GG W 1915 435 489 OrWwWeggeENOMMEN worden sınd 1ne Arbeit VO.  S

der sehr zu beklagen 15% daß E S16 N1C. mehr berücksichtigen konnte UÜberhaupt
wırd J N1C. eINSELNY LUL dıe cCNrıStliche Liıturgıegeschichte davon utzen aben,
WENN S16 den synagogalen ultus den Kreıis ıhrer Beobachtung einbezıeht Um-
>  gekehrt wırd vielmehr uch dessen Geschichte VO  S der christlıchen Seite her gyefördert
werden können. e1 wird als methodische Kegel  a festzuhalten SCIN, daß Ersche1i-
nunNngeN, die autf christlichem en schlechthın allgemeın oder doch ura sınd,
316 auf dem jüdıschen wıederkehren allgemeınen a,ls Erbstücke gelten dürfen,
welche durch die Urkirche AUuSs der synagogalen Liturgıie schon des apostohschen
Zeitalters uübernommen wurden Dıe VON 82—86 auf TUunN 11UTL der NNeT1-
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jüdischen Überlieferung nıcht. Yanz rıchtig beurteilte Verwendung des Mosesliedes
x 15, 1—18 un bestimmter Psalmen 1m Morgangottesdienst cheint hierher YC-hören. Gelegentlich wırd freilich ber uch mıiıt unabhängigen Krgebnissen paralleler
Entwicklungen un selbst mi1t späaterer Beeinflussung gerechnet werden müuüssen, be1i
der alsdann der synagogale Gottesdienst 1Ur der empfangende eil YeEWeESsSECN seın
könnte Ich moOchte da. wa auf die Piutdichtung hinweisen. Wie S16 die Stamm-
gebete überwuchert, stellt s1e 1MmM Grunde ıne überraschende Parallelerscheinungden Massen liturgischer Poesie des christliıchen Orients dar, die 1 Laufe der Zeit
dıe bıhblischen Lextstücke, deren Schmuck dıenen s1e ursprünglich bestimmt a  N,
völlıg erdrückt haben. Man en NULr das Verhältnis des gyrlechischen „Kanons“den HNeUNN ezZw. acht bıblischen (Oden! EKs wäre einer eindringenden Untersuch-
ung sehr wohl wert, obh NnıC die christliche Poesie f{ür dıe jüdısche sollte vorbiıildlich
geworden sein können. Daß Palästina dıe Heimat der Kanonesdichtung uch dıe-
jeniıge des 1 ist, g1ibt miıindestens deniken

Daß uch der unmittelbar auf em (+ebiete der morgenländi-schen Liuturgie Arbeitende ın hohem (Grade daran ınteressjert ist, dıe
älteren Texte der abendländischen 1n vollwertigen kritischen Ausgabenbenützen ZU können, ist. vollends einleuchtend, erst och eInNes
BHeweıses f bedürfen. e  Kın } ıturgiedenkmal Ww1e das 1 eıner solchen
Ausgabe durch Mohlberg vorgelegte mu ( dabei
Standpunkte der Geschichte etfwa. der griechischen Liuturgie AUS be-
sonderer Aufmerksamkeit begegnen. Die SC S00 iın Rhätien ent-
standene Sakramentarhs. SANgall. 545, deren wesentlich. eın Pro-
DITLUM de LemYOre miıt eingearbeitetem Proprium Sanctorum darstellende
Meßformulare ursprünglich durch eınen zweıten 'Veıl von (+ebeten un
Messen ad diversa ergäanzt wurde, gehört ecıner (gruppe AUS dem
KFrankenreiche stammender lıturgischer Bücher des und Jahrhs,,iın denen unter dem Kınfluß der nach Rom orı:entierten kırchen- un
lıturglepolitischen Tendenzen schon der Epoche Pıppıns des urzen
der äaltere „gelasianische“ Rıtus eine HKusıon mıiıt dem durch den be-
rühmten Namen (Gregors Gr gedeckten stadtrömischen Brauche der
(xegenwart eingegangen hatte. Allem Anschein nach 1n der rhätischen
Bıschofsstadt (Chur beheimatet. ist dıe Hs frühzeltig In den Besıtz der
A bte1 St. (+allen gelangt un 1er schon VOT 830 eINI—E 'Textbhei-
yaben bereichert worden Di1ie Hınzufügung weıterer Beigaben nd
eine systematısche Korrektur des gesamten ursprünglıchen 'Textes ın
zahllosen Eınzelheiten erfolgte allmählich hıs inNs Jahrh herab
W ır gewınnen hıer 9180 den denkbar unmittelbarsten Einblick iın einen
autf dem Boden der Verschmelzung Zzweıer Rıten sıch vollziehenden
Prozeß: textlicher Neugestaltung der Jiıturgle, Eıiner derartigen Rıten.-
mischung verdankt aber auch 1m Osten der endgiltige byzantınıscheBrauch SEeIN Daseıin. AÄAus e1iner Fusion des älteren stadtkonstantino-
polıtanischen un des In der Kpoche eines Johannes von Damaskos und
Kosmas In se1ner bodenständigen Kntwicklung ZU Abschluß gelang-
ten palästinensischen ist der ZUX. A leinherrschaft 1mM griechischen Sprach-



Besprechungen, 141

gebaete berufene hervorgegangen, w1e 1 Abendlande der hıer gleich
einzigartiger Bedeutung gelangte „römische“ Rıtus der karolingischen
Reichskirche eine solche der echt stadtrömischen miıt der fränkıschen
Lıturgıie, der späteren Merowinger- eEZW der p1ppinıschen eıt dar-
stellt, cdie ıhrerseıits hereıts ıe immer vollständıgere Absorbierung gallı-
scher Kıgenart durch römiısche FEınflüsse lterer Prägung bedeutete
Dıieser auffällige Parallelismus gyı1echıscher un lateinischer Entwick-
lung wırd früher oder später eıiınmal Gegenstand e1nNner eindringenden
Untersuchung werden MUsSseN, be] welcher dann Dinge wıe das St. (+aller
Kxemplar des alamannısch-fränkıschen „Grelasıanums“ eıne nıcht
unterschätzende Bedeutung gewinnen werden. Soll ich d1iesem selbhst
e1IN Gegenstück 4 US dem stenNn anführen, möchte ich alg e1Nn solches
hıs einem gEWISSEN Grade das ‚Jerusalemer Typıkon für Kar- nd
Osterwoche der Hs ‘Aytov 2.T0UP00 4.3 bezeıchnen, das abgesehen VOn

der hıer fehlenden Durchkorrigierung des Lextes ähnlıch verwickelte
Mischungsverhältnisse der hbeıden zugrundeliegenden Rıten aufweıst.

An dıe peinliıche Akrıbie einer sauberen Editionstechnik tellte
be1 dem ahbendländıschen Liturgiedenkmal gerade jene Durchkorrigie-
Funs dıe allerhöchsten Ansprüche, und Ial darf SageN, daß M den-
selhen iın einer W eıse gerecht geworden ıst, dıe se1INer Arbeıt ach
dieser Seıte hın vorbildlichen er ıchert. Eıne nıcht minder SOrs=-
fältige und methodisch QÄülchere Art des Arbeıtens verrät se1nNe BKın
Jeitung, be1 der 71 sich U, des ın seınen Besıtz übergegangenen
ChNhatzes der nachgelassenen Papıere Ehbners bedienen konnte,

Von ıhren Ausführungendessen Manen dıie Ausgabe gewıdmet ist.
möchte ich den der Hand VOTLT allem des nächstverwandten St. (+aller
Sakramentarfragmentes Nr 35) erhbrachten Nachweıs enn VO  ‚un

einem olchen wırd 11A41 bıllıg geradezu sprechen dürfen der uUur-

sprünglichen Zugehörigkeit eINEs zweıten Teıiles besonders hoch e1IN-
schätzen. W as da, w1e In der entsagungsvollen Kleinarbeit des Apparats

Keıinse1nNe große, stille Sprache redet, ist e1IN echter Maurinergeıist.
besserer den Herausgeber erfüllen können, der mıiıt dıieser schönen
Frucht gediegener Benediktiner-eruditzo In denkbar würdigster W eıse
das VO  S den verein1gten deutschen A btejen der Beuroner Kongregatıon
in schwerer eıt gewagte wıssenschaftliche Unternehmen vOoxn weıt-
gespanntesten Abmessungen röffnet. hat, dessen eele er ist.

Unmittelbar gyıbt der ext des anga 548 irgendwelchen Bemerkungen
VO Standpunkte orj:entalıscher Liturgieforschung AaAuUuS kaum Veranlassung. Nur
eiınen der jJüngsten Bestandteile dieses 'Textes mOöchte ich un Ausgangspunkte einer
solchen emerkung mac1;en. Auf der Hs findet sıch VO  H einer and des oder
10 Jhs das Opferungsgebet: „OÖUSCLHE sancta irınıtas“ iın einem VOI demjenigen des
heutigen römischen Meßbuches merklich abweichenden W ortlaute Zu den iraglıchen
Abweichungen gehört die Wendung: „UN honorem 0OMNLUM sanctorum LWOTUM, qu? tib2e
ylacuerunt ab InNıbL<O mundı, et EOTUM > OMNLUM QUOÖT U hodıce festa celebrantur>.“
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Das ıst, entschieden nıcht gewohnte abendländısche Ausdrucksweise, dagegen fast
wörtliche Wıedergabe eines ur griechischen: TÄVTOV TWV %  ©  yımWy JO TWY LT  — Al VvOC
Gl EUAPETTNITAYTWY HLL TAVTWV (D V GNLEDOV TNV IL YVELAV ArırehodMey. Kıs drängt
sıch I1Tr SEAr diıe Vermutung auf, daß dieses M  3 jedenfalls AUS galliıschem Brauche
stammende ıne Übersetzung AUS dem Griechischen ist. uchn SONsSt weist das
ucC Züge  i} auf, dıe ım Osten wiıiederkehren. Die Anrede dıe Trinität ze1gt eın 11
tellung un Funktion >  N:  ‚u entsprechendes Stillgebet des jakobitischen Meßordo
(Brightman, Liturgies Kastern and estern 83 6—1] Die charakterıstische
Verbindung des edächtnısses die Hauptmomente des Lebens Jesu miıt dem (Ge-
dächtnis der Heıiılıgen ist einem umfangreıichen Offertoriumsterxt der altmaronıtischen
Liturgıie eigentümlich, deren Yıngen wunschenswerte Wiıederherausgabe ich selbst
für e LTiturgiegeschichtlichen (uellen 1ns Auge gefaßt habe

Dr BAUMSTARK.

Th Schermann, e allgemeıne Kirchenordnung, frühchrıstliche
Taturgrien und karchlıche Überlieferung. (Studıen ZUVT (zeschichte und
K ultur des EYTUMS ım Auftrage nd ma1t Unterstützung der (+örres-
(resellschaft herausgegeben. yatter Eirgänzungsband.) Paderborn (Druck
un Verlag voxh Ferdinand Schönıngh) 28 VE V A
150

Erster_Teil. Dire allgemerine Kirchenordnung des zuyerten Jahrhunderts, heraus-
gegeben vVON 1914 VI, 136

Zweıter erl Frühchristliche Liturgıen, herausgegeben VON 1915.
A, 437

Dritter 2l. IDie kırchliche Uberlieferung des zweıten Jahrhunderts, bearbeitet
DON 1916 VUILL, 17.6

Von den TEl jeweıls e1N für sich hbestehendes (+anzes bıldenden
und emgemä neben der durchlaufenden och miıt eıner Sonderpagl-
nıerung versehenen Teılen des vorliegenden W erkes ist der erste schon

Anfang des Krıeges erschıenen. ‚1@ e1IN weıterer ist 1n jedem weıteren
Krijegsjahre gefolgt, eE]Ne Leistung, {Ür welche vor aqallem der Verlag die
höchste Anerkennung verdıient. Demgegenüber könnte dıe folgende
Besprechung als ungebührlich verspätet erscheıinen, wenn sıch nıcht

eıne lıterarısche Erscheinung andelte, der gegenüber eine wesent-
ıch ablehnende Haltung begründen MUSSEeN, INa  S un peinlıcher
empfindet, ]e gewaltiger offensichtlich dıe aufgewandte Arbeıt, ]e 1M-
ponierender der e]serne FKleıiß und das ausgebreıtete W ıssen des Ver-
fassers sın.d, voxn denen 1E heredtes Zieugn1s ablegt.

Was GT als dıe „allgeme]ıne Kırchenordnung“ desselben
dem Jahrh vindızıert, sSiınd dıe 1080088 1n der nıchtgriechisch-Äägyp-

ischen Überlieferung ausdrücklich a |S eın geschlossenes KOorpus apOoStO-
ıscher A aNnONeEes auiftretenden, VO der lateinıschen wenıgstens tatsächlich
hintereinander die Dıdaskalıia angeschlossenen beıden Schriıften, ıe

q I8 „Apostolische“ un „Agyptische Kırchenordnung“ (AKO bezw.


